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148 WALTER STAUB

Gebirgsbau und Talbildung im Maderanertal
und Schichental (Kantom Uri)!.

Von WALTHER STAUB.

‘An seinem Ostende (zwischen Amsteg und Schattdorf im
Reusstal) fillt das ndcdliche Aarmassiv (die Zone der Erst-
feldergneisse) 1m Streichen mit zirka 20 © gegen Osten unter
seine autochthone und parautochthone Sedimenthiille ein.
In dieser Grenzlinie im Streichen, zwischen der Sedimenthiille
(im Osten) und dem absinkenden Massivriicken (im Westen),
liegt das heutige Reusstal eingeschnitten 2. Von Amsteg bis
zum Urnersee folgt dieses Tal auch hier der all(rememen
Abdachung der Alpen nach Norden als lyplsches Quertal
mit /fonsequenter Richtung.

Von der rechten Seite miinden hier zweli Seitentiler ins
Reusstal : das Maderanertal bei Amsteg, das Schdachental
bei Altdorf. Beide Tiler folgen vorherrschend dem Streichen
der Schichten: es sind subsequente Tiler.

Sowohl das Maderanertal wie das Schichental werden auf
ihrer Nordseite von steilverwitterten, massigen Winden von
Hochgebirgskalk (Malm) gekront, welche JBWBIICH den siid-
lichen Abschluss einer tektomschen Einheit (Windgillenfalte,
Axendecke) bilden. Da die Axendecke bei den letzten tekto-
nischen Vorgdngen wohl schon weit von ihrer Wurzelregion
abgelrennt war, und da Windgéllenfalte und Axendecke durch
eben  diese Vorvanwe ihre letzte Lage erhalten haben, so
kommt diesem Hochoeblrgskalk bei der ersten Anlage der
beiden Lingstiler vermutlich dieselbe Rolle zu, wie den
hirteren Kalkbinken des Malm bei der Bildung der subse-

! Die vorliegende kurze Zusammenfassung bildet eine Ergiinzung zum

IV. Teil der Untersuchungen in den Gebirgen zwischen Schiichental und
Maderanertal, niedergelegt in den Beitrigen zur geologischen Karte der
Schweiz, Lief. ‘(XXI[ Sie entstand erst nach Fertigstellung der geologi-
schen Karte dieser Gegend in 1 : 50,000, auf welche hier hmn‘ewmsen sein
soll, und bezweckt auf den_]emv'cn Zusammenhano von Geblrrrsbau und
Talblldunv aufmerksam zu machen welcher einer rein morpholooxschen
Bearbeltuno' leicht entgehen konnte,

?Vergl. P. Arsenz, Sitzungsber. d. Naturf. Gesellschaft Ziirich, wo
an Hand von Laungsprofilen durch- die ndrdlichen Schweizeralpen gezeigt
wird, dass das Reusstal, im Gegensalz zu Aare- und Rheintal, in einer
Ouerwolbunw liegt. Das heutige “Reusstal schmiegt sich der Oberfliichen-

form des untertauchenden Massnvruckens leicht an.
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quenten Tiler im Juragebirge : Die siidlichen Malmriander
der Decken bestimmten  die Lacre der ersten Langsfurchen 1.

Maderanertal und Schdchental stehen sich 010frraphlsch
scharf gegeniiber. Beides sind ehemals vergletscherte Tiler.
Wihrend aber die (zehidnge des Maderanertales zum grossten
Teil aus kristallinen Gesteinsarten aufgebaut sind, ist das
Schichental ausschliesslich in Sedimentgesteine eingeschnitten.
Diese Verschiedenheit im Aufbau der Gehinge bewirkt den
hauptsichlichen Gegensatz der heutigen Oberflichenformen.

Die Gletscher, welche das Maderanertal und Schichen-
tal zur Eiszeit erfillten, bildeten bedeutende Zufliisse des
Reussgletschers. Hieftir spricht u. a. die starke Uebertiefung,
welche das Reusstal bei Amsteg nach der Aufnahme des
Maderanergletschers erfahren. Von Amsteg bis zum Urnersee
liegt heute das ganze Reusstal unter Alluvionen begraben ;
auch die Mundung der Talsohle des Schiichentales ist durch
Schutt verhiillt.

Vortrefflich erhalten sind die Glacialformen 1m kristallinen
Maderanertal. Die Gletscherwirkung aber ist ungleich, je nach
der Hirte der Gesteine. Ungefihr in der Mitte des Tales liegt
« der Geschel », ein ziher, massiger Amphibolitklotz. Dieser
bewirkte eine Ablenkung der ganzen Talrichtung des Made-
ranertales nach Sidsn nnd die Bildung einer Talstufe, den
« Lungenstutz ». Au! den Riicken dieses Ampbhibolitklotzes
liegt der kleine, durc!i ¢cinca Mordnenwall abgedimmte, Gol-
zernsee.

Dem Geschel gegeniiber beslehen die Gehinge der linken
Maderanertalseite zum grossten Teile aus weichen, sericiti-
schen Schiefern, meist von carbonischem Alter. Hier arbeitete
die glaciale Erosion mehr in die Breite und hier liegen (die
wenig michtigen Ablagerungen am Ausgang des Maderaner-
tales ausgenommen) die cinzigen Moriinen in (Ier Sohle des
Tales selbst.

Eine dhnliche Erscheinung zeigt auch das Reusstal zwischen
Gurtnellen und Amsteg, indem hier die Morinen des « Ried »
da liegen, wo das Reusstal den Carbonzug des DBristenstocks
schneidet.

Anders liegen die Verhiltnisse 1m Schdchental. Auch die
Sedlment%steme in welche dasselbe eingeschnitten 1st, sind
von verschiedener Hiirte. Wahrend aber dle kristallinen Ge-
steine die Schliformen gut bewahren, verwischen dieselben

1 Am Westende des Aarmassivs findet das Reusstal im Gasterntal ein
Tal von analoger Bildung, das Maderanertal im Lonzatal, welches jedoch
nach Siiden hin entwiissert wird.
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an Sandsteinen und Kalken viel rascher ; die Verwitterung
verschleiert die Glaciallorm.

Das Schichental wird in seinem Hintergrunde bei Aesch
durch die michtige Kalkwand der Griesstockdecke, «die
Balmwand », abgeschlossen, in welche es, als Trogtal mit

ausgeprigtem Trogschluss, eingeschnitten ist. Denselben Tal-
schluss besitzt auf der Ostseite des Klausenpasses das Fitsch-
bachtal in der Klus.

Die Oberfliche der Malmplatie der Griesstockdecke ist, wo
sie entbldsst zu Tage tritt, von Karren zerschnitten. An den
steilabbrechenden, jedoch beinahe horizontal 1 geschichteten
Malmwinden schreitet die Absplitterung stets fort und hduft
grosse Schuttbildungen am Fusse der Kalkwinde an. -

Weitaus der grosste Teil des Schichentales ist in die Schicht-
folgen der Altdorfersandsteine und z.T. auch in die weichen,
mergeligen Wildflyschschiefer eingeschnitten. Wihrend aber
der Gletscher 1m Schiefer mehr ausweitend 1n die Breite
wirkt, arbeitet er im Sandstein, dhnlich wie im Kalkstein,
mehr gesammelt in die Tiefe.

Im Bereiche des alten Talgletschers dehnen sich die Wild-
flyschschiefer von Urigen bis Spiringen aus. Auf dieser Strecke
folgt das Tal der Grenze zwischen Schiefer und Sandstein
und erleidet dadurch eine Ablenkung von seiner allgemeinen
Richtung nach Norden. Auf den Wildflyschschiefern aber
liegen die sanftgeneigten, am reichsten besiedelten und von
Moréinen weit tiberstreaten Gehdnge des Schichentales. Die
ganze linke Schéchentalseite von Aesch bis Biirglen ist aus-
schliesslich aus Altorfersandstein aufgebaut; sie tritt durch
ihre Steilheit und die Anzahl ihrer Schutthalden in schroffen
Gegensatz zur rechten Talseite. Unterhalb Spiringen ? treten
diese Sandsteine auch auf die rechte Talseite {iber und der
ganze, untere, ubertiefte Teil des Schichentals liegl im Sand-
stein eingeschnitten.

Eutsprechend der aligemeinen Abdachung im Streichen der
Schichten nach Norden besitzen Maderanertal und Schiichen-
tal nur von der Sidseite her grossere Nebentéler. Im Made-
ranertal sind es das Brunnital (vom Brunnipass herkommend)
und das Etzlital, welche beide in kristalline Gesteine einge-
schnitten, als Hingetiler, mit einer Stufe miinden.

Bei Unterschiachen tritt das Schichentaler-Brunnital ins

- 1 Die horizontale Schichtung begiinstigt wohl auch die Erhaltung und
stete Neubildung des z1rkusform1gen Talschlusses.

2 Die Talstufe bei Spiringen hegt unterhalb der Miindung des Sulztales
ins Schiichental und fillt annihernd mit dem Gesteinswechsel zusammen.
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Schiichental ein. Dieses Tal liegt als ausgeprigtes Troglal in
einem « Knopfloch » von Malmkalk (Malm des Belmeten)
ungeqenl\l und besilzt an seinen Trogrindern ein grosses
Kar (Sittliseralp) und ausgezeichnete Terrasqen deren Bil-
dung durch den Gesteinsw echsel (Malmkalk im Liegenden,
eocine Schiefer und Sandsteine im Hangenden) wesentlich
begllﬂ%tl"‘t war. Trotz des geringen Einzugsgebietes miindet
dieses Tal gleichsohlig ins Schichental. Die Ursache dieser
starken Uebertiefung ist wohl darin zu suchen, dass die
Moriinen des Bruunitales zam grossten Teil aus Taveyannaz—
sandstein aufgebaut sind (welcher im Hintergrund des Tales
ansteht), wihrend das Tal selbst in den weichern Malmkalk
eingeschnitten ist.

Am linken Ausgange des Schichentales umrahmen zwei
recente, kleine Flusstiler, das Riederntal und das Gangbach-

tal, die verrutschten Malm- und Eocinmassen der Schatt-
dorferberge.



	Gebirgsbau und Talbildung im Maderanertal und Schächental (Kanton Uri)

